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Auf den Feldern 
der Republik

Auf
Hochtouren

ARKALYK. In den südlichen 
Steppenrayons des Turgalgeblets 
hat die Aussaat der Halmfrüchte ] 
begonnen. Die Landtechniker ha­
ben sich darauf rechtzeitig vor­
bereitet. Die Mechanismen sind 
überholt, die Feuchtigkeit Im Bo 
den Ist abgedeckt. Die Felder e> 
hielten an die 400 000 Tonnen 
organischer Dünger, d. h. viel 
mehr als Im vorigen Jahr. Zusam 
men mit dem Samen sollen 
24 000 Tonnen Mineraldünger In 
den Boden gebracht werden. Das 
ganze Saatgut Ist erster und 
zweiter Klasse.

Die Ackerbauern halten sich 
an die Zielsetzung: „Jedem Feld 
— das Gütezeichen". In allen 
Wlrlscl.-ften hat sich der Wett­
bewerb für die Steigerung der 
Ackerbaukultur entfaltet.

Als erste brachten die Mechanisatoren 
A. A. Pries und B. B. Klötzel aus der 
Abteilung Nr. 1 im Sowchos „Toparskl", 
Gebiet Karaganda. Ihre Aggregate aufs 
Feld. Anstatt der geplanten 21 Hektar be­

stellen die führenden Mechanlsatoien 
30—35 Hektar am Tag.

UNSERE BILDER: Der führende Me­
chanisator A. A. Pries bei der Gerste­
aussaat.

Fotos: D. Imanalijew

UST-KAMENOGORSK. Mit 
der Massenaussaat haben die 
Wirtschaften des In Ostkasach­
stan größten Rayons — Schemo- 
naicha — begonnen. Das gute 
Wetter nutzend, haben die Ak­
kerbauern sogleich Im hohen Ar­
beitstempo angeschlagen. Die 
Aussaat der wichtigsten Nah- 
rungsmlttelKultur — des Welzens 
— soll hier In 10 Arbeitstagen 
abgeschlossen werden.

KUSTANAI. Die Aussaat der 
wichtigsten Lebensmittelkultur 
— des Welzens — Ist Im größ­
ten Getreidegebiet der Republik 
im Gange. Es werden hauptsäch­
lich starke und harte Welzensor­
ten ausgesät, die hier große Ern­
ten elnbrtngen. Dem Boden wer­
den granulierte Phosphordünger 
zugeführt. Man hat vor. die Aus­
saatkampagne In 8—10 Arbeits­
tagen abzuschlleßen. Die Weizen­
felder sollen in diesem Jahr eine 
Fläche von 3,5 Millionen Hektar 
einnehmen.

Heumahu aut 
den Weiden

Auf den Wiesen In den Südge­
bieten der Republik rattern die 
Grasmäher. Die Mechanisatoren 
der Rayons Pachtaaral. Klrowski. 
Dshetysal und einer Reihe ande­
rer im Gebiet Tschlmkent haben 
die Massenheumahd der natürli­
chen Gräser begonnen. Fast al­
lerorts wird auf Hochtouren An­
welksilage aus Luzerne bereltge­
stellt.

Die Front der Heumahd rückte 
In die südlichen Rayons des Ge­
biets Dshambul. Die auswahls- 
welse Mahd der Luzerne für An 
Welksilage haben die Ackerbau­
ern des Swerdlow-Rübensowchos 
und anderer Wirtschaften begon­
nen.

Die Mechanisatoren setzen al­
les daran, um das Futter In be­
sten Terminen bereitzustellen, 
und sorgen für eine, hohe Quali­
tät des Heus.

Pressedienst der „Freundschaft"

Sie halten ihr Wort
Während der Vorbereitung des XXV. Parteitags der KPdSU ließ 

das Kollektiv der Bahnstation Arys-1 des Tschlmkenter Bereichs an 
alle Werktätigen der Kasachischen Eisenbahn den Aufruf ergehen, ei­
nen Wettbewerb um eine bessere Nutzung der Wagen, Lokomotiven, 
anderer Transporttechnik, um die Steigerung der Qualität der ganzen 
Arbeit zu entfalten.

Uber die Erfolge, welche die Initiatoren des Wettbewerbs gegen 
wärtlg erzielen, erzählt der Chef der Bahnstation Arys-1 E. Salyk- 
bajew: „

..Nach den Ergebnissen des 1. 
Quartals wurde unser Kollektiv 
mit der Roten Wanderfahne und 
der 1. Geldprämie des Ministe­
riums für Verkehrswesen und des 
ZK der Gewerkschaft gewürdigt.

Auch Im 2. Quartal haben wir 
recht gute Leistungen Seit Jah­
resbeginn wurden 10 000 Wagen 
freigestellt. Ihre Standzeiten an 
der Station gingen um vieles 
zurück, wodurch üt rplar.mäClg 
fast 7 000 Wagen für die Magi 
strale bereltgestellt wurden. Die 
Selbstkosten Ihrer Behandlung 
sanken um 2 Prozent, es wurden 
10 000 Rubel clngcspurt. Diese

Aus jeder Stunde Arbeitszeit 
einen größeren Nutzeffekt!

Die Beschlüsse

XXV
Parteitags 
der KPdSU

i, realisieren!

Wie die Saat, so die Ernte
Der Rayon Ossakarowka be­

sitzt einen großen Getreideacker 
— 166 760 Hektar. Die Acker­
bauern sind bestrebt, einen mög­
lichst gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU In 
weiterer Steigerung der Produk­
tion von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen zu leisten, 
und haben sich verpflichtet, im 
ersten Planjahr 95 000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu ver­
kaufen.

Die Frühjahrsaussaat Ist für 
die Ackerbauern eine sehr ange­
strengte Zeltperlode. Nicht um­
sonst heißt es Im Volk: Eine Stun­
de Verspätung Im Frühjahr Ist 
an einem ganzen Tag nicht nach­
zuholen. Die Mechanisatoren ver­
richten Ihre Arbeit komplex und 
verringern den Abstand zwischen 
Kultivierung und Aussaat auf ein 
Minimum, setzen Aggregate mit 
großer Arbeitsbreite ein.

Ein Wesenszug Ist das beson 
dere Augenmerk, . das der Quali­
tät der Bodenbearbeitung, der 
Einbettung des Samens und der 
Düngerzufuhr, der Befolgung des 
ganzen agrotechnischen Komple­
xes geschenkt wird.

Das alte Sprichwort „Wie die 
Saat, so die Ernte” ist In diesem 
Jahr besonders aktuell. Das

Jahrespläne—zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober

Im ganzen Lande hat sich der 
Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober entfaltet. Die In 
Itlatlve der Moskauer und der 
Werktätigen anderer Städte wur­
de auch von den Bergleuten der 
Vereinigung „Eklbastusugol” 
mit großer Begeisterung unter 
stützt.

Die Brigade des namhaften 
Bergmanns, Helden der soziali­

Leistungen sind viel höher als 
diejenigen, die Im Plan der In­
tensivierung der Produktion vor­
gesehen sind.

Zur Verbesserung der Arbclts- 
qualltät tragen der beschleunigte 
technische Fortschritt, die Ver­
vollkommnung der Produktions­
organisation und die hohe 
schöpferische Aktivität des gan­
zen Kollektivs bei. Es wurde ein 
automatisiertes System der lau 
fenden Planung des Abgangs der 
Züge erarbeitet, das erfolgreiche 
Anwendung findet.

Auf Vorschlag A. Uteulews, 
der als Bestdispatcher für Ab­

„Wie?” bezieht sich auf die Qua­
lität. Zweifellos spricht hier der 
Geist unserer Zelt mit, das all­
gemeine Streben nach hoher Ar­
beitsqualität und Steigerung der 
ProduktionsefTektivität.

Der Leiter der Rayonverwal­
tung für Landwirtschaft V. W. 
Miller erzählt:

Die Hauptaufmerksam k e 11 
schenken die Ackerbauern des 
Rayons der hohen Qualität aller 
Feldarbeiten. Um eine gute Ern­
te zu erzielen, muß alles ausge­
zeichnet getan werden. Deshalb 
wurden In den sozialistischen 
Verpflichtungen und Wettbe­
werbsverträgen die Fragen der 
Qualität In den Vordergrund ge­
rückt.

Im verflossenen Jahr hat der 
Wilhelm-Pleck-Sowchos Uber 1 
Million Pud Getreide In die 
Staatsspeicher der Heimat ge­
schüttet. Solche Leistungen hatte 
bisher noch keine andere Wirt­
schaft 1m Gebiet erzielt. Auch In 
diesem Jahr ließ das Sowchoskol- 
lektlv einen Aufruf an alle Ak­
kerbauern des Rayons ergehen, 
um eine hohe Ernte zu kämpfen. 
Wiederum hat die Wirtschaft 
vor. nicht weniger als 1 Million 
Pud Getreide an den Staat zu lie­
fern.

stischen Arbeit Anatol Witt über­
nahm erhöhte Verpflichtungen, 
nämlich zwei Jahrespläne zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu meistern und überplanmä­
ßig 30 000 Tonnen Kohle zu för­
dern, durch rationelle Nutzung 
der Materialien. Ersatzteile und 
der Elektroenergie 6 000 Rubel 
einzusparen.

Dem Beispiel der Schrittma­

laufberge auf den Eisenbahnen 
des Landes anerkannt wurde, er­
hielten die Rangierlokführer trag­
bare Sende-Empfangsanlagen. 
Die Neuerung ermöglichte es, die 
Zahl der Rangierbrigaden um ein 
Drittel zu verringern, da sie die 
Arbeit um vieles beschleunigte. 
Das von Uteulew geleitete Kol­
lektiv behandelt Jede Schicht zu­
sätzlich zum Soll bis 700 Wagen.

Arys-1 ist ein Stützpunkt für 
Vermittlung fortgeschrittener Er 
fahrungen. Ganz vor kurzem stu­
dierten Stationsmitarbeiter bei 
uns Arbeitsverfahren für be­
schleunigte Abfertigung der Zü- 
ge.

Es wurde eine Anlage für zen­
tralisierte Prüfung von Brems­
systemen montiert. Jetzt werden 
sie nicht an Jedem einzelnen Wa­
gen, sondern am ganzen gebil­
deten Zug geprüft. Außerdem 
verbinden sich die Dispatcher auf 
Anregung S. Assetows und 
S. Nalmbajews mit den Brlgadle 
ren der herankommenden Güter 
züge, lassen sich von Ihnen über 
deren Zustand, die Defekte und 
Arbeitsumfänge informieren. Ge­
genwärtig halten sich nur die

Der Aufruf der Bestwirtschaft 
löste regen Widerhall im Rayon 
aus. Nach dem Vorbild der In­
itiatoren kämpft für den Verkauf 
von 1 Million Pud Getreide an 
den Staat auch der Sowchos „No-, 
wy Put”. Hier ist für die GetTUi 
dekulturen eine Fläche von 
19 300 Hektar bereltgestellt. Zu 
den Säaggregaten gehören An- 
tleroslonssämaschlnen SSS-2,1 
und SSS-9. An die Sämaschinen 
haben sich die erfahrensten Ak­
kerbauern gestellt. So bestellen 
der Held der sozialistischen Ar­
beit. Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Iwan Iwa­
nowitsch Iwanow und der Säer 
Viktor Magel In einer Schicht 
70—75 Hektar Land, d. h. fast 
zwei Solls.

Die Traktorenbrigade dieses 
Sowchos, der der Leninordenträ- 
ger August Lau vorsteht, hat 
sich verpflichtet. von Jedem 
Hektar Ihres 3 725 ha großen 
Ackers 11 Zentner Korn zu ern­
ten und 2 800 Tonnen Getreide 
an den Staat zu liefern.

Das Kollektiv des Sowchos 
..Marshankulskl" hat ebenfalls 
die Verpflichtung übernommen, 
1 Million Pud Korn an den Staat 
zu liefern. Über 70 Säaggregate 
sind im Einsatz. Das Kollektiv 
der Komsomolzen- und Jugend- 
Fcldbau-Traktorenbrlgade „XVII.

cher folgten die Brigade des Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Sabit Kadyrow, die Kollektive 
der Tagebaue „Jushny", „Sapad- 
ny". „Zentralny" und viele an­
dere.

Die Kollektive der fortschritt­
lichen Brigaden appellierten an 1 
alle Werktätigen der Verelnl- [ 
gung „Eklbastusugol". den I 
Wettbewerb um vorfrlslge Er­
füllung der Planaufgaben, hohe | 
Qualitätsarbeit zu entfalten. 
Dieser Aufruf fand breite Unter­
stützung.

N. TOPFLER 
Eklbastus

Züge auf. die einer technischen 
Wartung bedürfen. Für alle ande­
ren steht die Bahn frei. Auf diese 
Welse werden die Statl'onsglelse 
für Rangierarbeiten freigegeben, 
die Standzeiten des rollenden 
Materials verringern sich, die 
Transportierung der volkswirt­
schaftlichen Frachten wird be­
schleunigt, wird Treibstoff ein­
gespart.

Die Dauer der Standzeiten der 
Züge hängt bekanntlich von den 
technischen Möglichkeiten des 
Reparaturdienstes ab. Früher hat­
te man die Wagen mit ernsthaf­
ten Defekten ausgesetzt. Viel 
Zelt ging bei der Umrangierung 
der Züge verloren. Gegenwärtig 
sind die Wagenreparaturbrigaden 
mit Elektrokarren ausgerüstet, 
die alles mitführen, um Großrepa­
raturen in wenigen Minuten ohne 
Aussetzung des Wagens vorzu- 
lehmen.

Bestrebt, das Tempo und die 
Qualität der Arbeiten größtmög­
lich zu steigern, forcieren die 
Eisenbahner von Arys den Bau 
des zweiten automatisierten Zug­
bildungssystems.

Komsomolkongreß” im Sowchos 
„Marshankulskl" erörterte die 
patriotische Bewegung der Jun­
gen Zellnograder „Für eine voll­
gewichtige Ähre" und appellierte 
an die Jungen Ackerbauern des 
Rayons, die Bewegung „Für ho­
he Effektivität eines Komsomol- 
Hektars” zu entfalten.

Im Neulandsowchos „Temlr- 
tauskl" wird die führende, die 
Abteilung Nr. 3 vom erfahrenen 
Ackerbauer. Träger des Ordens 
des Roten Arbeltsbanngrs und 
Kommunisten Ilja Kowalschuk 
geleitet. Diesem Kollektiv wurde 
der Titel „Abteilung hoher Ak­
kerbaukultur” zuerkannt. Die 
Ackerbauern haben In diesem 
Jahr den Wettbewerb unter der 
Devise „Dem Getreideacker — 
das staatliche Gütezeichen" ent­
faltet

Ich war auf vielen Feldern die­
ser SowchosabteUung. Überall 
wurde der Samen in feuchten, 
vortrefflich bearbeiteten Bo­
den gebettet. Darin liegt 
ein großes Verdienst der 
erf a h r e n e n Säer Stepan 
Iltschlschln, Tadeusz Mnlch. 
Wassili Shorowel, Wladimir Sa­
charow. Grigori Tschepisubow, 
Alexej Kasanzew u. a.

Der Wettbewerbselan, der 
Kampfgeist Jedes Ackerbauers Ist 
eine sichere Garantie dafür, daß 
die hohen Verpflichtungen In Eh­
ren erfüllt sein werden.

N. WOLF

Gebiet Karaganda

Stoßarbsitswacht 
seht weiter

Für Erzielung der besten 
Kennziffern im sozialisti­
schen Wettbewerb der Repu­
blik um die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und der 
Verpflichtungen für das neun­
te Planjahrfünft wurde die 
Stadt Karatau mit einem Ge- 
denk-Ehrendlplom des ZK der 
KP Kasachstans, des Minister­
rates der Kasachischen SSR, 
des Kasachstaner Gewerk­
schaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans be­
dacht.
In Erfüllung der historischen 

Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben die Kollektive 
der Industriebetriebe. Bau- und 
Transportorgantsatlonen Im neu­
en Planjahrfünft einen guten 
Start genommen.

Es werden neue Phosphoriten­
fundorte erschlossen, eine breite 
Arbeitsfront wartet auf die Bau­
arbeiter bei der Errichtung des 
Phosphorwerks In Karatau.

Im ganzen Gebiet Dshambul 
spricht man von den Erfolgen 
der Kollektive der Gruben „Ak­
sai" und „Molodjoshnaja" der 
Produktionsvereinigung ..Kara­
tau”. Und das nicht von unge­
fähr: Allein Phosphoriten gewan­
nen sie 1m vorigen Planjahrfünft 
500 000 Tonnen über den Plan 
hinaus.

Der breit entfaltete und gut 
organisierte sozialistische Wett­
bewerb hat viele Schrittmacher 
der Produklon hervorgebracht. 
Darunter der Held der sozialisti­
schen Arbeit. Verdienter Gruben­
arbeiter der Kasachischen SSR. 
Brigadier der Baggerbrigade der 
Grube „Aksai" Jergen Umlrow.

P. KATSCHESSOW. 
Sekretär des Karatauer Stadt 
komltces der KP Kasachstans

An den IX. Parteitag 
der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands

Teure Genossen!
Im Namen der Kommunisten und Werktätigen der Sowjetunion 

senden wir den Delegierten des IX. Parteitags der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und in ihrer Person allen Kommunisten, 
dem ganzen werktätigen Volk der Deutschen Demokratischen Repu­
blik brüderliche Grüße.

Es freut uns, daß dank der Erfüllung der vom VIII. Parteitag der 
SED gestellten Aufgaben neue große Erfolge in allen Hauptrichtun­
gen der Entwicklung des sozialistischen deutschen Staates erzielt 
wurden — sein Wirtschaftspotential ist beträchtlich gewachsen, ein 
weiterer Fortschritt der Wissenschaft und Kultur wurde gewährlei­
stet. das Lebensniveau der Bevölkerung wurde erhöht, das ganze po­
litische System des Sozialismus hat sich gefestigt. Diese Erfolge sind 
das Resultat des hingebungsvollen Schaffens der Arbeiterklasse, der 
Genossenschaftsbauern und der werktätigen Intelligenz der Republik, 
sie zeugen von der Richtigkeit und Effektivität des politischen Kurses 
der SED. von seiner Unterstützung durch das Volk.

Eine hervorragende Errungenschaft der letzten Jahre ist die all­
gemeine Anerkennung der Souveränität der DDR. Der Eintritt der 
Republik In die weite Internationale Arena veranschaulichte ihre 
wachsende Autorität und war ein Ergebnis der einträchtigen gemein­
samen Aktionen der Länder der sozialistischen Gemeinschaft und ein 
großartiges Beispiel des sozialistischen Internationalismus.

Die besondere Bedeutung des IX. Parteitags der SED für die Ent­
wicklung der Deutschen Demokratischen Republik wird dadurch be­
stimmt. daß ihm bevorsteht, ein neues Parteiprogramm anzunehmen. 
In dem die Aufgabe von historischer Tragweite gestellt wird — der 
weitere Aufbau der entwickelten sozialistischen Gesellschaft und die 
Schaffung auf dieser Grundlage der wichtigsten Voraussetzungen für 
den allmählichen Übergang zum Kommunismus.

Als Eure Freunde und Kampfgefährten in der gemeinsamen Sa­
che wünschen wir Euch, teure Genossen, erfolgreich Eure Pläne zu 
erfüllen und auf deutschem Boden den entwickelten Sozialismus auf- 
zubauenl

Wir stellen mit tiefer Genugtuung fest, daß die Kommunisten und 
Werktätigen der Sowjetunion und der Deutschen Demokratischen Repu­
blik durch unverbrüchliche Freundschaft und kameradschaftliche ge­
genseitige Hilfe miteinander verbunden sind. Die Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern umfaßt heute alle Seiten des Lebens der 
Gesellschaft, sie ist zu einem wesentlichen Faktor der Lösung der 
Aufgaben des sozialistischen und des kommunistischen Aufbaus In 
beiden Ländern geworden. Wir schätzen hoch die Übereinstimmung 
der Anschauungen und die Beziehungen gegenseitiger Achtung und 
gegenseitigen Vertrauens zwischen unseren Parteien. Wir werden 
auch in Zukunft alles tun. um das brüderliche Bündnis zwischen der 
UdSSR und der DDR zum Wohl unserer Völker zu vertiefen und 
weiter zu entwickeln.

Die KPdSU würdigt sehr den Beitrag, den die SED zur Festigung 
der sozialistischen Ländergemeinschaft, der Organisation des War­
schauer Vertrages und des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, 
zur Ausarbeitung und Verwirklichung des abgestimmten Kurses der 
Bruderländer In der Weltarena leistet.

Die SED Ist eine aktive Abteilung der Internationalen kommuni­
stischen Bewegung, sie tritt konsequent und beharrlich für die Ak­
tionseinheit der Kommunisten aller Kontinente nach den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und des proletarischen Internationalismus 
ein und kämpft entschieden gegen Antikommunismus und Maoismus, 
gegen alle Arten opportunistischer Entstellung der marxistisch-lenini­
stischen Theorie.

Wir wünschen dem IX. Parteitag der SED erfolgreiche Arbeit 
Es lebe die revolutionäre Vorhut des Volkes der DDR — die So­

zialistische Einheitspartei Deutschlands!
Möge das brüderliche Bündnis der Kommunisten der Sowjet­

union und, der Deutschen Demokratischen Republik, die ewige 
Freundschaft unserer Völker gedeihen!

Es lebe der proletarische Internationalismus!
Zentralkomitee

der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion

IX. Parteitag der SED eröffnet
Der IX. Parteitag der So­

zialistischen Elnhelts p a r t e I 
Deutschlands ist gestern In Ber­
lin eröffnet worden. Die Delegier­
ten werden den Rechenschaftsbe­
richt des ZK der SED erörtern

Kranzniederlegung in Berlin
Die In Berlin zum IX. Partei­

tag der SED elngetrolTene Dele­
gation der KPdSU, geleitet 
von dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU. 
M. A. Suslow, legte einen Kranz 
am Denkmal des sowjetischen 
Befreiungssoldaten Im Treptow 
Park nieder. Die Delegatlonsmlt 
glleder ehrten das Andenken der 
ruhmvollen Söhne des Sowjet­
landes, die Ihr Leben Im Kampf

Verhandlungen UdSSR- 
Mocambique begannen

An den Im Moskauer Kreml 
aufgenommenen sowjetlsch-mo- 
cambiqulschen Gesprächen betei­
ligen sich von sowjetischer Seite 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny, Au­
ßenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponoma­
rjow und von Selten Mocambl- 
ques die Partei- und Reglerungs- 
delegatlon unter Leitung von 
Samora Molzes Machel, Vorsit­
zender der Befrclungsfront und 
Präsident der VR Mocambique.

Bel den Verhandlungen, die In 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre und Im Geiste ge­
genseitigen Verstehens verliefen, 
wurde ein weiter Kreis von Fra­
gen erörtert, die Stand und Ent­
wicklung der bilateralen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
betreffen.

Es fand ein Meinungsaus­

und ein neues Programm der 
SED beschließen. Der Parteitag 
wird auch die Direktive für den 
neuen Fünfjahrplan 1976 bis 
1980 bestätigen und die leiten­
den Organe der Partei wählen.

gegen den Faschismus geopfert 
hatten, durch eine Schweigemi­
nute.

Daraufhin legte die Delegation 
einen Kranz am Denkmal der 
deutschen Arbeiterbewegung auf 
dem Memorialfriedhof in Berlin- 
Friedrichsfelde nieder.

Auch die zum Parteitag eln- 
getroffenen Delegationen der ver­
brüderten Parteien der sozialisti­
schen Länder legten Kränze nie­
der.

(TASS)

tausch über aktuelle internatio­
nale Probleme gegenseitigen In­
teresses statt. Unter anderem 
wurde die SltuaUon auf dem afri­
kanischen Kontinent erörtert.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU und das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR ha­
ben im Kreml ein Essen für die 
Partei- und Regierungsdelegation 
Mocamblques gegeben, die sich 
gegenwärtig unter Leitung von 
Samora Molzes Machel. Vorsit­
zender der Befreiungsfront und 
Präsident der VR Mocambique, 
In der Sowjetunion aufhält.

Von sowjetischer Seite nah­
men an dem Essen der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. N. V. Pod­
gorny. und Mitglieder der Regie­
rung teil.

N. V. Podgorny und Samora 
Mache! hielten Tischreden.
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Slobln-Methode 
greift um sich

Die effektivitätssteigernde Methode der Baubrigade Nikolai Slo­
bin kennt unser ganzes Land. Ihrem Beispiel folgten Inzwischen Hun­
derte Baukollektive. Unter den Kraftfahrern hingegen ist die Slobln- 
Methode, die auf dem Brlgadcauftrag beruht, bisher noch nicht so 
stark verbreitet, obwohl es auch hier schon einige Vorbilder gibt. 
Von den guten Erfahrungen der Kraftfahrerbrigade Jewgeni Fedju­
nin aus der Verwaltung „Mosstroltrans“ hörten auch ihre Kasach 
stancr Berufskollegen.

Petri geht voran
Sobald David Petri, Kraftfah- 

rcrbrlgadler Im Thälmann-Auto- 
bctrlcb, Gebiet Karaganda, von 
der Initiative der Brigade Fedju­
nin hörte, war er gleich Feuer 
und Flamme dafür. Doch er 
platzte nicht rücksichtslos mit 
seinem Vorschlag heraus. Er be­
gann erstmal ernst zu überlegen 
und zu analysieren. Der Ent­
schluß sollte erst reif wer­
den.

Eine Woche später legte Petri 
den „ausgebrüteten" Vorschlag 
seinen Kollegen vor. Diese stimm­
ten ausnahmslos zu. Auch die 
Leitung des Kraftfahrerbetriebs, 
sowie das Gebietsparteikomitee 
und das Ministerium für Auto­
transport der Kasachischen Re­
publik billigten einstimmig die­
ses wertvolle Vorhaben.

Seither sind fast zwei Jahre 
vergangen, und wenn wir heute 
von den Resultaten sprechen wol­
len, es Ist übrigens auch höchste 
Zeit, können wir sagen:
Es hat sich gelohnt:
Petris Brigade zählt 34 Mann 

und 17 Kraftwagen. Sie trans­
portiert Kalksteine aus dem Ta­
gebau des Zementwerks zur 
Brechanlage. Als die Brigade die 
Slobln-Methode im Griff hatte, 
begann sie nach einem straffen 
Plan zu arbeiten.

Es wurd? streng festgelegt, 
wieviel LKWs in den Steinbruch 
zu schicken sind, Je nach der 
Zahl der dort arbeitenden Bag­
ger. Das brachte die ungerecht­
fertigten Standzeiten auf ein Mi­
nimum und ermöglichte es. 7 
Kraftwagen freizustellen. Die 
Aufgaben des vergangenen Jahr­
fünfts hat das Kollektiv in 4 Jah­
ren und 7 Monaten bewältigt, 
das Viermonatsprogramm laufen­
den Jahres Ist vorfristig gemei­
stert und das 10. Planjahrftlnft 
soll In 4,5 Jahren abgeschlossen 
werden.

Nach loder Schicht versam­
meln sich die Brigademitglieder 
vor der Leistungstafel, um die 
Ergebnisse des Arbeitstages aus­
zuwerten. Dabei sei gesagt, daß 
jedermann nicht nur seinen eige­
nen Kennziffern Aufmerksamkeit 
schenkt, sondern auch die seines 
Kollegen und der gahzen Briga­
de beachtet.

Seit Petris Leute nach der 
Slobln-Methode tätig sind, geht 
der Gesamtverdicnst In den „ge­
meinsamen Topf" und wird dann 
unter den Mitgliedern entspre­
chend den geleisteten Arbeits­
stunden aufgeteilt. Bel diesem 
System kommt nun keiner zu 
kurz. Im Durchschnitt stieg der 
Verdienst In der Brigade um 20 
Prozent.

Hohe Leistungen zu erzielen 
hilft dem Kollektiv auch der 

Wettstreit mit der Brigade Boris 
Jaworski, die als erste dem Bei­
spiel der Petri-Leute folgte. Bis­
her war Petri führend, doch nie­
mand weiß genau, wie sich die 
Lage im nächsten Moment ent­
puppt, denn Jaworski hat sich 
Petri fest an die Fersen gehängt.

In beiden Brigaden hat man es 
so eingeführt, daß zwei Kraft­
fahrer einen LKW bedienen, und 
dabei hat man es darauf abge- 
zlelt, daß sich ein Erfahrener mit 
einem weniger Erfahrenen oder 
gar Lehrling paart.

Bel Jedem Vorhaben, bei Je­
der Neueinführung hängt das 
Endresultat Jedoch in erster Rei­
he von den Menschen ab. In der 
Brigade Petri sind namhafte 
Fahrer tätig. Iwan Marchal, Ro­
chus Marschaller. Wladimir Sla- 
wltskl, Reinhold Wenzlaw und 
andere mehr, gehen schon länge­
re Jahre Ihrem Beruf nach, ha­
ben ein Bündel Erfahrungen ge­
sammelt, Achtung erworben und 
sind heute allen anderen ein Bei­
spiel.

David Petri erntet 
Nachfolger
„David Gustavowltsch hat 

buchstäblich Hunderte Kraftfah­
rer Kasachstans mit seinem Bei­
spiel angesteckt", erzählt der 
Chefingenieur des Kraftfahrerbe­
triebs Anatoli Klimow. „Ober 
Hundert Brlgadiere aus den ver­
schiedensten Orten unserer Re­
publik holten sich Inzwischen bei 
ihm Rat. Sie kommen und fahren 
und streuen die Samen des wert­
vollen Vorhabens in weiteren 
Kraftfahrerbrigaden aus."

Zwei Brigaden des Komsomol- 
Kraftfahrerbetriebs In Karagan­
da begannen im laufenden Plan- 
Jahrfünft nach dem Brigaden­
vertrag zu arbeiten. Das sind die 
Brigaden Alexander No'rlk und 
Alexej Repin. Kurzum, die Slo­
bln-Methode greift auch unter 
den Kraftfahrern um sich.

R. KRAUSE

ÜBER zehn Jahre ist 
Johann Epp als Pro. 

pagandlst In der Verwal' 
tung für Sondcrarbelten de, 
Trusts . I’rlbaichaschstrol" tätig. 
In dieser Zelt wuchs sein Kön­
nen, sammelte er Erfahrungen. 
Und das Wichtigste — die Nei­
gung zu dieser Tätigkeit wurde 
Ihm zum Bedürfnis.

Seine Schule zählt mit Recht 
zu den besten In der Stadt Bal 
chasch. Den Unterricht beginnt 
er gewöhnlich mit einem Ge­
spräch. Das gibt die Möglichkeit, 
den durchgenommenen Stoff bes­
ser zu verankern und aktiviert die 
Hörer.

Bel der Darlegung des neuen 
Materials achtet J. Epp darauf, 
daß der Stoff wissenschaftlich be­
gründet ist. Wenn cs möglich Ist, 
verbindet er das Thema mit den 
Aufgaben, die vor den Betrieben 
der Stadt, des Gebiets stehen. 
Nicht selten finden unter den 
Hörern Diskussionen statt, und

Der Schafzuchtkomplex „Uschkyn" (Funkej des Kirow-Kolcbos Im 
Panfllow-Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan, wird von Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden betreut. Alle Prozesse — von der Futterverteilung 
bis zur Reinigung der Ställe — sind mechanisiert.

In der Wirtschaft ist die Brigade des erfahrenen Schafzüchters, 
Lehrmeisters der Jugend Berdeke Raimbekow führend. Sie ist im 
Besitz der Roten Wanderfahne des ZK des Komsomol der Sowjetunion.

Es wurde vorgemerkt, im ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
20 000 Schafe an den Staat zu liefern, 4,5 Klio Wolle Je Schaf zu 
scheren, alle Lämmer zu erhalten.

UNSERE BILDER: Der Schafzuchtkomplex; Lehrmeister der Ju­
gendlichen Berdeke Raimbekow mit den Komsomolzinnen (von links) 
Anipal Omarowa und Trägerin des Preises des Leninschen Komsomol 
für 1975, Deputierte des Rayonsowjets Satylgan Nussipbekowa.

Fotos: TASS

Sein zweiter Beruf
der Propagandist nutzt solche 
Fälle aus, um eine problematische 
Frage eingehender zu behandeln. 
In solchen Diskussionen lernt er 
seine Hörer besser kennen.

Für sehr wichtig hält Johann 
Epp die selbständige Arbeit der 
Hörer. Auf solche Welse gewin­
nen sie tiefere Kenntnisse, und 
lernen, richtig mit den Werken 
der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus zu arbeiten.

Viele Sorgen hatte J. Epp, als 
seine Gruppe mit dem Studium 
der marxistisch-leninistischen 
Philosophie begann. Doch nach 
drei —vier Monaten kam die erste 
Freude, als ein Hörer ihm ge­
stand: „Hätte nie erwartet, daß 
die Philosophie so hinreißen 
kann."

In dieser Gruppe werden oft

Referate und Vorträge gehalten. 
Der Hörer P. Rubanenko refe­
rierte über die Ergebnisse des 
neunten Planjahrf ü n f t s, K. 
Schmulewa referierte zum The­
ma: „W. I. Lenin — Führer und 
Organisator des sozialistischen 
Aufbaus", G. Bologow hielt einen 
Vortrag über das Werk von W. 1. 
Lenin „Was tun?". Diese Arbei­
ten der Hörer wurden hochv ein­
geschätzt.

Jetzt werden die Materialien 
des XXV. Parteitages der KPdSU 
studiert. Die Hörer treten auch 
selbst mit Vorträgen vor den 
Werktätigen der Stadt auf. Bald 
wird das Studium in der mittleren 
Stufe der politischen Aufklärung 
abgeschlossen. Die Hörer haben 
vieles bei ihrem Lehrer gelernt. 
Vor ihnen als künftigen Polltln-

Guter Gehilfe
Das Kollektiv des Werks „Aktjubröntgen“ hat in der Produktion 

von Erzeugnissen höchster Qualität einen bedeutenden Schritt vor­
wärts gemacht. Für die meisten Werktätigen ist zum Hauptkontrol­
leur schon längst ihr Arbeitsgewissen geworden.

Auf den wichtigsten Produktionsabschnitten des Betriebs wurde 
das System der Leitung der Qualität eingeführt. Im laufenden Jahr­
fünft Ist man hier an die Einführung dieses Systems auf Jedem Ar­
beitsplatz gegangen.

Große Verbreitung findet Im 
Betrieb die Überführung der 
Werktätigen aut Selbstkontrolle. 
Viele arbeiten mit persönlichem 
Stempel. Solches Vertrauen wird 
den Schrittmachern der Produk­
tion, den Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, sowie den 
Brigaden und Abschnitten, die 
sich durch hohe Arbeltsqualltät 
hervorgetan haben, entgegenge­
bracht.

Einen neuen Aufschwung er­
fuhr der Wettstreit um das Recht, 
beste Abteilung des Betriebs 
oder fortschrittliches technisches 
Büro zu heißen. In diesem hei­
ßen Kampf siegt derjenige, der 
die beste Arbeitsdisziplin aufzu­
weisen hat.

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit des Fräserab­
schnitts aus der mechanischen 
Halle (Meister D. S. Lissowen- 
ko) produziert gegenwärtig 98 
Prozent Erzeugnisse nach erster 
Vorweisung und ringt um den 
hohen Titel „Abschnitt ausge­
zeichneter Qualität".

Es ist sehr wichtig, daß alle 
Werktätigen verstehen, daß gute 
Erzeugnisqualität durch gemein­
same Tätigkeit, verbunden mit 
dem Planen. Projektieren und 
der Realisierung der Produktion, 
zu erreichen ist.

Bedeutendes haben in dieser 
Richtung die Betriebe von Lwow 
erreicht, die bei sich das System 
der, Leitung der Produktlonsqua- 
lltät erarbeitet und eingebürgert 
haben. 

formatoren stehen große Aufga­
ben. Darüber sprach der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew auf dem XXV. Partei­
tag: „Die Hauptaufgabe unseres 
fiesamten Netzes der Partelschu- 
ung im bevorstehenden Zeitraum 

soll das gründliche Studium der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
sein. Vor allem müssen wir dafür 
sorgen, daß die Jungen Kommu­
nisten ebenso wie auch Jene, die 
sich zum Eintritt In die Partei 
vorbereiten, sich gründlich mit 
den Materialien des Parteitages 
vertraut machen. Die Gedanken 
des Parteitages Jedem Kommuni­
sten, Jedem sowjetischen Men­
schen nahezubringen ist die eh­
renvolle Pflicht nicht nur der 
Propagandisten, Lektoren und 
Referenten, sondern auch aller 
unserer Parteiaktivisten"

I. CHRUP1N 
Dsheskasgan

Die Spezialisten unseres Be­
triebs haben sich mit diesem. 
System gründlich bekannt ge­
macht und haben beschlossen, es 
auch bei uns einzuführen.

In unserem Betrieb begann 
dieses System seit 1972 za funk­
tionieren. Es hat sich schnell be­
währt. denn nach diesem System 
begann man gewissenhafter, ak­
tiver und exakter zu arbeiten.

Es wurde als ein guter Gehil­
fe betrachtet, well es Jeden stets 
erinnert: „Das ist deine Ar­
beit, und du mußt sie rechtzeitig 
verrichten". Worin besteht der 
Verdienst des Systems der Lei­
tung der Produktionsqualltät im 
Werk „Aktjubröntgen?"

Vor allem hat es genau den 
Kreis der Verpflichtungen eines 
jeden Abschnitts im Betrieb be­
stimmt. hat das Fazitziehen des 
sozialistischen Wettbew e r b s 
zwischen den Hallen und Ab­
schnitten erleichtert, hat be­
deutend die Fehler beim Aus­
arbeiten der technischen Doku­
mentation zu beseitigen ge­
holfen.

Über die Wichtigkeit des Sy­
stems der Leitung der Arbeits­
und Erzeugnisqualität könnte 
man lange sprechen, doch von 
größter Bedeutung Ist seine or­
ganisatorische Rolle.

W. MISEZKI, 
Leiter der Abteilung der 
technischen Kontrolle Im 
Werk „Aktjubröntgen"

IN DEN Dokumenten
* des XXV. Parteitags 

der KPdSU wird den Fra­
gen der Hebung der Quali­
tät und der Senkung der Selbst­
kosten der Produktion äußerst 
wichtige Bedeutung beigemessen. 
Und das nicht zufällig.

W. I. Lenin kritisierte die 
nachlässigen Wirtschaftsleiter 
und warf Ihnen vor. sie seien 
nicht besorgt, mit Jeder Kopeke, 
die Ihnen gegeben, zu sparen, sie 
seien nicht bemüht, eine Kopcae 
in zwei zu verwandeln. Diese 
Worte Lenins gewinnen unter den 
gegenwärtigen Bedingungen be­
sondere Aktualität.

Gegenwärtig beträgt der ge­
samte gesellschaftlich notwendi­
ge Aufwand für die Agrarpro­
duktion Kasachstans über 6.5 
Milliarden Rubel 1m Jahr. Folg­
lich ermöglicht die Einsparung 
nur 1 Prozentes dieser Summe die 
Einkommen um 65 Millionen Ru­
bel zu vergrößern.

Negativ wirkt sich auf die Re­
duzierung der Produktionskosten 
das niedrige Niveau der organi­
satorischen und Wirtschaftsarbeit 
zur Ermittlung und Nutzung inne­
rer Wirtschaftsreserven aus. Die 
wichtigsten davon sind Steige­
rung der Arbeitsproduktivität; 
bessere Nutzung der Grundfonds; 
Verringerung des Aufwands für 
Betreuung und Leitung der Pro­
duktion; Verringerung unproduk­
tiven und nicht produktlonsbc- 
dlngten Aufwandes; Reduzierung 
der Materialkosten und des Ar­
beitsaufwands Je Erzeugnisein­
heit.

Es erübrigt sich zu beweisen, 
daß jeder, Sowchos und Kolchos 
daran interessiert Ist, möglichst 
billige pckerbauliche und tieri­
sche Erzeugnisse zu produzieren. 
Das ist für alle klar. Wie sonder­
bar es auch scheinen mag, war 
solch eine bestimmende Kennzif­
fer wie die Selbstkosten einer 
Erzeugniseinheit in den Hinter­
grund gedrängt worden. Diese 
Kennziffer wird meistens nicht 
analysiert und folglich wenig 
kontrolliert. Dabei wird behaup­
tet: ein Gewinnplan ist da, dar­
aus ergeben sich auch alle ande­
ren Kennziffern.

Bekanntlich beeinflussen zahl­
reiche Faktoren den Gewinn, dar­
unter der Umfang der Produktion 
und Ihrer Realisierung, das Sor­
timent und die Qualität der Er­
zeugnisse, das Niveau der An­

kaufspreise, das Niveau der 
Selbstkosten der Produktion usw.

Durch das Vorhandensein solch 
zahlreicher Faktoren gelingt es 
den Wirtschaften manchmal, den 
Gewinnplan nicht nur zu erfül­
len, sondern auch bedeutend zu 
überbieten ohne besondere Bemü­
hungen und Anstrengungen um 
die Verringerung der Produk­
tionsselbstkosten. So war die 
Rindfleischproduktion Im neunten 
Planjahrfünft immer noch renta­
bel, obwohl die Selbstkosten des 
Rindfleisches gegenüber dem 8. 
Planjahrfünft um 15.9 Prozent 
gestiegen waren. Größtenteils Ist 
der Gewinn von der Rindfleisch­

Mit jeder Kopeke sparen
produktion das Ergebnis großer 
Zuschlagzahlungen für die Liefe­
rung schwergewichtiger Jungrin­
der und die 50-Prozent-Zulage für 
überplanmäßige Lieferungen. So 
machten diese Zulagen in den 
Sowchosen der Republik durch­
schnittlich 14—16 Prozent vom 
Gesamterlös aus und ergaben die 
Rentabilität der Rlndtlelschpro- 
dukllon.

Aus Analysen geht Hervor, daß 
der Hauptgrund der Erhöhung 
der Selbstkosten tierischer Er­
zeugnisse die Verteuerung des 
Futters Ist. 40 Prozent der Ge­
samtauslagen fallen In der Vieh­
wirtschaft auf das Futter.

Die Kosten für das Futter ver­
größern sich viel schneller als die 
Tlerlelslungen in der Viehzucht, 
was am meisten die Senkung der 
Selbstkosten ihrer Erzeugnisse 
hemmt.

Negativ wirkt sich auf die Ver­
ringerung der Selbstkosten der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
und auf die Steigerung der Renta­
bilität der Wirtschaften eine ge­
wisse Disproportion zwischen 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und des Arbeitslohns aus. Da­
bei darf natürlich die materielle 
Interessiertheit der Mitarbeiter 
an der Entwicklung der Produk­
tion nicht außer Acht gelassen 
und die Vergrößerung des Reiner­

trags keinesfalls durch Verringe­
rung des Aufwands für Arbeits­
lohn angestrebt werden.

Für das sozialistische Wirt­
schaftssystem hat der Gewinn als 
ökonomische Kategorie nicht Je­
nen sozialen Sinn, der ihn unter 
den kapitalistischen Produktions­
verhältnissen kennzeichnet. Unter 
den kapitalistischen Verhältnis­
sen, wo das Profitmachen das un­
mittelbare Funktionsziel des Ka­
pitals ist, ist die Profirate die 
höchste ökonomische Po­
litik. Beim Sozialismus 
Ist bekanntlich das höchste 
Ziel der ökonomischen Po­
litik der Partei eine Immer voll­
ständigere Befriedigung der 

wachsenden Bedürfnisse der Ge­
sellschaft. die am besten durch 
ständige Verringerung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse erzielt 
wird. d. h. die Voraussetzungen 
für die Verringerung der An­
kaufspreise und folglich auch der 
Einzelpreise auf Nahrungsmittel 
geschalten werden. Darin liegt 
der tiefe Sinn der Reduzierung 
der Selbstkosten einer Einheit 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse.

Die Praxis der Bestwlrtschaf- 
ten Kasachstans zeugt davon, daß 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen große Möglichkeiten für 
Verringerung der Produktionsko­
sten je Erzeugniseinheit vorhan­
den sind. So erzielt die Feldbau­
brigade Nr. 6 der Abteilung 
Nr. 2 der Versuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituls für Ge­
treidebau In Schortandy, der der 
erfahrene und namhafte Getreide­
bauer Stanislaw Gawrlljuk vor­
steht, alljährlich hohe Kennziffern 
In der Getreideproduktion und In 
Reduzierung des Mittelaufwands 
für die Bearbeitung 1 ha Getrei­
dekulturen.

Während des neunten Plan- 
Jahrfünfts betrug der Durch­
schnittsertrag hier 21,4 Zentner 
je Hektar und war um 19,8 Pro­
zent höher als der Wirtschafts­
durchschnitt. Die Gestehungsko­

sten des Getreides in dieser Bri­
gade sind um 22,7 Prozent nied­
riger als der Wirtschaflsdurch- 
schnltt. Für die Erzeugung eines 
Zentners Getreide verbraucht 
GawrllJuks Brigade durchschnitt­
lich 15—16 Minuten.

Dank der komplexen Auswer­
tung aller Elemente der hohen 
Ackerbaukuitur, Konzentration 
nur leistungsstarker K-700-Trak- 
toren In der Brigade, Ihrer hoch­
produktiven Nutzung wurden 55 
Zentner Korn Je Pferdestärke der 
Traktorenleistung gegenüber 26 
Zentner In der Wirtschaft erzielt. 
Auf 1 000 Rubel der Landmaschi­
nenkosten wurde für 4 090 Rubel 
Getreide produziert gegenüber

1 520 Rubel In der Wirtschaft.
•> Analogische Leistungen erzielt 
unter anderen alljährlich auch die 
Brigade Arnold Graf aus dem 
Kolchos „Nowaja Shlsn" Im Ray­
on Urdshar, Gebiet Semipala- 
tlnsk.

Im Komplex werden Fragen 
über die Senkung der Selbstko­
sten der Produktion Im Sowchos- 
Technikum „Pachtaaral", Gebiet 
Tschlmkent. gelöst. In den Jah­
ren, seit der Sowchos vollständig 
nach wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitet, wurden ..die 
Selbstkosten der Rohbaumwolle 
beträchtlich verringert. Billiger 
wurde ein Zentner Rindfleisch- 
Gewichtszunahme sowie Milch. 
Die Selbstkosten auch anderer 
Agrarerzeugnisse wurden redu­
ziert.

In den Sowchosen des Gebiets 
Semipalatlnsk besteht die Ten­
denz zur stabilen Verringerung 
der Selbstkosten eines Zentners 
Schweinefleisch, die 1971 hier 
119 Rubel 89 Kopeken betrugen 
und sich alljährlich um 5—6 Pro­
zent verringerten, Der Vergleich 
der durchschnittlichen Selbstko­
sten dieser Erzeugnisse im Ge­
biet mit den Durchschnittskenn­
ziffern oller Sowchose der Repu­
blik ergibt, daß sie ebenfalls um 
18,7 Prozent niedriger sind.

All diese Tatsachen zeugen be­
redt von der Notwendigkeit einer 
möglichst schnellen Industrialisie­
rung der Agrarproduktion in allen 
ihren Hauptrichtungen und der 
Beseitigung der vorhandenen Dis­
proportion zwischen dem Wachs­
tumstempo der Intensivierung und 
dem Steigcrungstempo der Ergie­
bigkeit der Felder und der Tler- 
lelstungen. Darüber wurde auf 
dem X1V. Parteitag der KP Ka­
sachstans ein großes Gespräch 
geführt.

Wenn es vorläufig In Kasach­
stan noch wenig Komplexe für 
die Produktion von Agrarerzeug­
nissen auf industrieller Grund­
lage gibt, so wird sich Ihre Zahl 
Im zehnten Planjahrfünft dutzen- 
demal vergrößern. In der Repu­
blik sollen bis 1980 430 Milch- 
komplexe, 465 Komplexe für die 
Erzeugung von Rindfleisch, 58 
für Schweinefleischproduktion ge­
schaffen werden sowie 277 Kom­
plexe für Wolleproduktlon und 
476 Schafmastplätze.

Außerdem ist die Rekonstruk­
tion vieler vorhandener Tierfar­
men vorgemerkt zwecks maxima­
ler Mechanisierung allér Arbeits­
prozesse in der Viehzucht.

Die vorläufige Bewertung der 
Effektivität dieser Maßnahmen 
ergibt, daß sich die Gestehungs­
kosten einer Erzeugniseinheit In 
der Agrarproduktion bis Abschluß 
des zehnten Planjahrfünfts um 
10—12 Prozent verringern wer­
den, die Rentabilität aber mit Be­
rücksichtigung der teilweisen Er­
höhung der Aufkaufspreise, fest­
gelegt vom Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR vom 5. Dezember 1975, 
in den Sowchosen Kasachstans 
durchschnittlich um 16—18 Pro­
zent steigen wird.

Es Ist notwendig, gegenwärtig 
In allen Wirtschalten. Brigaden, 
Hallen und Arbeitsgruppen alle 
Reserven für die Senkung der 
Selbstkosten einer Erzeugnisein­
heit zu ermitteln und sie In den 
Dienst der Effektivitätssteigerung 
der Agrarproduktion, der immer 
vollständigeren Befriedigung der 
ständig wachsenden Bedürfnisse 
der Mitglieder der sozialistischen 
Gesellschaft zu stellen.

V. SCHÄFER, 
Aspirant am Alma-Ataer In­
stitut für Volkswirtschaft

Dein Platz im Leben
Die Erziehung der Jungen und 

Mädchen im Geiste der Liebe zur 
Arbeit war und bleibt eine wich­
tige Aufgabe der Kommunisti­
schen Partei und des Leninschen 
Komsomol.

Unsere Schule pflegt enge Ver­
bindungen mit dem Kolchos „Sna- 
mja Truda". In diesem Jahr teil­
te die Kolchosverwaltung der 
Schule ein^n Instrukteur zu. der 
die Oberschüler als Mechanisato­
ren ausbildet. Außerdem beteili­
gen sich die Schüler an der Über­
holung der Landmaschinen, eben­
falls unter der Leitung erfahrener 
Mechanisatoren.

Bereits mehrere Jahre funktio­
niert an der Schule eine Produk­
tionsbrigade. Jeden Februar wird 
die Brigade aufs neue aus 65 
Schülern der Klassen 6—9 zu­
sammengestellt. Auf der Vollver­
sammlung der Brigade wird ein 
Rat gewählt, werden Arbeitsgrup­
pen unter Berücksichtigung der 
individuellen Interessen der Schü­
ler gegründet. Mit der Brigade

Für andere ein Vorbild
Ira Schwelgert Ist noch kein 

volles Jahr Komsomolsekretärin 
der Gruppe 23 an der agronomi­
schen Fakultät. Trotzdem hat 
sich vieles im Komsomolleben 
der Gruppe zugetrâgen.

Nicht seilen wundert man 
sich, wo Ira die Zelt findet, um 
alles zu schaffen. Im Studium Ist 
sie unter den Besten, und auch 
Im gesellschaftlichen Leben. 
Durch ihr eigenes Beispiel zieht 
Ira auch Ihre Mitstudenten zur 
aktiven Tätigkeit heran.

Als die Gruppe beschloß, 
über eine Schule Patenschaft zu 
übernehmen, war nicht gerade 
jeder davon begeistert Die 
Gruppe fuhr In die Mittelschule 
Schtscherbakowka. Während des 
Treffens erzählten die Studenten 

arbeitet der erfahrene Agronom- 
Karl Fink, der auch der Lehrmei­
ster der Kinder ist.

Jedes Jahr veranstaltet die. 
örtliche landwirtschaftliche Be-- 
rufsschule Nr. 139 den traditio-, 
nellen Tag der offenen Türen.- 
Das Komsomolkomitee und die 
Leitung der Berufsschule laden 
zu diesem Fest die Oberschüler 
ein. Es wird ein feierlicher Ap­
pell abgehalten, auf dem der Di­
rektor der Berufsschule ausführ­
lich über die Geschichte dieser 
Lehranstalt. über die Berufe 
spricht, xile sie ihren Zöglingen 
gibt.

Die gemeinsame Arbeit der 
Schule und des Kolchos In der 
Berufsorientierung zeitigt gute 
Früchte. Von den 273 Abgängern 
der Jahre 1971 — 1975 sind 251 
im Heimatdorf geblieben.

L. LJUTOWA, 
Direktorin der Mittelschule 
Krassiwoje, Gebiet Turgal

über ihr Studium, Leben. Es kam 
zu einem ernsten Gespräch über 
die Wissenschaft, die gesell­
schaftliche Tätigkeit der Studen­
ten und über Sport. Zum Schluß 

-gaben die Studenten ein Konzert 
zum besten.

Damit aber begrenzen die 
Komsomolzeirdlescr Gruppe Ihre 
Tätigkeit nicht. Für Ihre guten 
Lernerfolge und aktive Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
würdigte das Komsomolkomitee 
der Kustanaier Filiale der Zell- 
nograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule Ira mit einem kosten­
losen Tourlstcnscheln nach Riga. 
Iras Eltern erhielten einen 
Dankbrief vom Komsomolkomi­
tee.

W. FRITZ
Kustanal
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»976Saal des Arbeitsruhmes

Vor einem Jahr eröffneten Produktion in die Schule ein.
wir an unserer Sthule Nr. 9 den 
Saal des Kampfesruhrne*. Am 
Anfang dieses Schuljahres be­
schlossen wir, einen Saal des 
Arbeitsruhmes zu gründen. Jede 
Klasse, jede Pioniergruppe er­
hielt ihre Aufgabe. Unsere ro­
ten Pfadfinder suchten jetzt 
nicht nur Kriegshelden. sondern 
auch Helden der Arbeit. Die 
Oberschiiler gingen ins Werk 
für Gerätebau, in die Konfek­
tionsfabrik. in die Kraftwagen 
zentrale.

Wir luden Bestarbeiter der

Interessant waren die Treffen 
mit dem Helden der sozialisti­
schen Arbeit Anton Iwanow, 
dem Verdienten Agronomen der 
Republik Boris Samjatin, dem 
Brigadier der Maler Tatjana 
Sawenko und dem Fahrer Leo- 
nid Macht.

Tatjana Sawenko hatte unse­
re Schule gebaut, deshalb war 
sie für uns ein besonders will­
kommener Gast. Sic erzählte 
von ihrer Brigade, ihrem Beruf. 
L^onid Macht ist unser Pate, 
und er kommt zu uns nicht als

Gast, sondern auch als Helfer 
und Ratgeber.

Uber diese Treffen, über die 
besten Arbeiter der Stadt be­
richten jetzt die Schautafeln im 
Saal des Arbeitsruhmes. Hier 
halten wir jetzt Unterrichtsstun­
den. Pioniorversammlungen ab. 
Die ganze Arbeit wird vom Rat 
des Saales mit der Geschieht*- 
Iphrerin Walentina Alexandrow- 
na Wcrgoussowa an der Spitze 
geleitet.

Irene FUNKER. 
Vorsitzende des Komarow- 
Pionierfreundschaftsrates

Koktschetaw

Im Aktjublnskcr Stadtpalast für Pioniere und Schüler fand ein j 
Stadtwettbewerb moderner Gesellschaftstänze statt. Etwa hundert 
Schüler rangen Im Laufe von drei Tagen um den ersten Platz.

UNSER BILD: Die Preisträger des Wettbewerbs, die Geschwister 
Sascha und Ira Gärtner

Foto: P. Karpenko

Operation 
„Weißes Blatt“

Der Pionierfreundschaftsrat der 
Schule Nr. 93 in Karaganda schloß 
sich der Unions-Arbeitsoperation ,,So­
lidarität“ an. Als erste In der Republik 
überwiesen die Pioniere dieser Schule 
Ihren Beitrag aufs Konto Nr. 700409. 
Diese Geldmittel sind für die Errleh 
tung eines Pionierpalastes In Hanoi 
vorgesehen.

Im Schulkorridor erschien das 
Blitzblatt: die 3b hat 278 Kilo Altpa­
pier gesammelt.

Diese Nachricht rüttelte alle auf. 
Unsere Pionierfreundschaft ..Wolodja 
Dubinin" hat sich verpflichtet, 24 
Tonnen Altpapier zu sammeln. Es 
wurde ein Stab für die Operation 
..Weißes Blatt“ gegründet. Auch die 
Normen wurden bestimmt; für die 
Anfangsklassen je 400 Kilo, für die 
Obcrklassen — 800. .

Und ein mächtiger Papierstrom 
floß in die Schule. Im ersten Viertel 
sammelten die Kinder über 11 Tonnen 
Altpapier. Im Frühling begann die 
zweite Etappe der Operation. Allein 
in einer Woche vor dem kommunisti­
schen Unionssubbotnik sammelte die 
Schule etwa 10 Tonnen Altpapier. 
Somit hat die Pionierfreundschaft 
ihre Aufgabe bald erfüllt.

An den Fonds für^lie Errichtung 
des Pionierpalastes in Hanoi haben 
wir dreißig Rubel überwiesen, die wir 
redlich verdient haben.

Mitja FJODOROW.
Vorsitzender des Pionierfreund­
schaftsrates
Karaganda

Jungs \
Lenin-Pioniere! •

Wir Eu&ti $
zum firünöuflgstsg der 
W.-I. Lentn-HeivteFor- ä 
ganlsaiien! l

Seid der d
Eurer Väter w&nH§!

Strebt teherrlteft j 
nach Wissen! j

Werdet stark, mu- j 
tlg und gewandt! <

Folgt dem Var- | 
mäehtnls Lenina! \

ROSA PFLUG

Tag
der Pioniere
Fahnenwald und Trommelschlag, 
lautes Jubilieren.
Frühlingsfroher Feiertag — 
Tag der Pioniere.

Rote Halstücher im Blau 
rote Segel schwimmen 
Blumenpracht und Morgentau, 
helle Kinderstimmen.

Rotkattunen ist die Welt, 
traumbeschwingt — die Lieder 
und auf die Kolonnen fällt 
Sonnenregen nieder.

Trommelwirbel weit und breit.
Aufruf der Hornisten: 
zu guten Taten seid bereit, 
junge Leninisten!

Fahnenträger

Foto: J. Kasakow

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

EDIS Vater kam von der 
Arbeit, als cs bereits 

dunkelte. Verstaubt, müde, 
prustete er dann lange über 
der großen Waschschüssel 
mit heißem Wasser, daß Ma­
ma gewärmt hatte. Nachdem 
er sich umgezogen hatte, hob 
er den Sohn mit seinen star­
ken Armen hoch und fragte: 

„Nun, wie geht’s in der

Neulandfeld
Schule?“

„Normal", kam die ruhige 
Antwort.

Diese Frage wiederholt 
Papa im Laufe eines ganzen 
Jahres. An der Schule mal 
vorbeizugehen hat er wenig 
Zeit, doch über die Schulan­
gelegenheiten des Sohnes ist 
er im Bild..

Als Edi zum erstenmal in 
die Schule ging, sagte er zur 
Mutter:

„Kannst dich auch für eine 
Anfängerin halten."

Auf das Abendbrot wartet 
Edi mit Ungeduld, da Papa 
ihn neben sich setzt. Papa ißt 
ohne Eile, wobei er über sei 
ne Arbeit erzählt. Und Arbeit 
hat er einen Haufen. Er ist 
Brigadier der Traktorenbri­
gade. Seine Wirtschaft ist 
groß. Das weiß Edi gut. Oft 
setzt Papa ihn in den Beiwa­
gen und nimmt ihn mit ins 
Feld. Der Junge weiß, 
daß ein jedes Feld sei­
nen Namen führt. Eins 
von ihnen heißt das 
hieulandfeld. Es ist dem Va­
ter besonders teuer. Hier be­
gann er als Traktorist zu ar­
beiten, zog die erste Furche 
in seinem Leben.

‘ „Dieses Feld ist meine 
Startrampe", liebt er zu 
scherzen.

„Morgen geht das Säen 
los", sagte Papa. Er sprach 

feierlich, wie von einem Fest. 
Auch Edi erwartet es immer 
mit Ungeduld. Vorgestern 
fuhr er mit Papa ins Feld. 
Auf dem Feldstandort sah er 
die Traktoren, die in Reih 
und Glied Parade standen. 
Edi wußte, daß die blauen 
auf Raupengang — die „Ka- 
sachstaner“, die großen oran- 
gefarbenenen — die mächti­

gen „Kirowez" sind. Papa 
hat ihrer ganze fünf in seiner 
Brigade. Auf einem weht ein 
Fähnchen. Sie gehört Onkel 
Witja. Er erhielt ihn feierlich 
mit eingraviertem Namens­
zug im Räyonzenlrum. Auch 
das hatte Papa erzählt.

Am nächsten Tag konnte 
es Edi kaum bl« Schulschluß 
aushallen. Mit Wassja und 
Tolja hatte er verabredet, mit 
den Fahrrädern ins Feld zu 

fahren. Ihre Väter arbeiteten 
auch in Papas Brigade als 
Traktoristen.

Dfis Mittagessen hinun­
tergeschluckt, sprangen die 
Jungen auf ihre Räder. Am 
Dorfende breitet sich die 
Steppe wie eine Tischfläche 
aus. Jetzt ähnelt sie einem 
grünen Teppich, der mit bläu­
lichen Schneeglöckchen be­
malt ist. Es riecht nach fri­
schem Gras, und hoch im 
Himmel vibrieren dunkle 
Punkte, die Lerchen. Ihre 
Lieder schallen heute beson­
ders rein und fröhlich.

Schon in der Ferne vernah­
men die Jungen ein vielstim­
miges und mächtiges Dröh­
nen. Als sie auf einen Hügel 
stiegen, sahen sie die Trak­
toren, die sich in geraden 
Reihen über das Feld beweg­
ten. Uber ihnen standen 
Staubsäulen, sie wurden von 
einer Dohlenschar begleitet.

Wie auf Konunande mach­
ten die Jungen Halt und rich­
teten ihre Blicke In die Ferne.

„Großartigl" platzte einer 
von ihnen heraus.

Die Frühjahrssaat, das 
Fest der Erwachsenen und 
auch der Kinder, hatte begon­
nen.

Heinz BERGMANN

Uie besten
Am Vorabend des Festes fand im Pawlodarer Stadtpionierpalast 

eine Sitzung des Pionieraktivs statt — der Tag des großen Appells. 
Es wurde das Fazit der Unionspionierversammlung ..Wir nehmen 
uns an den Kommunisten ein Beispiel“ gezogen. Acht Pionier 
freundschaften wurden als die besten anerkannt. Zu ihnen zählen die 
Panfilow- (Schule Nr. 4), die Juri-Babanski- (Schule Nr. 16), die 
Iwan Semnuchow-Pionlerfreundschaften (Schule Nr. 2) u. a.

Jede Schule. Jede Pionier­
freundschaft hat viele gute Ta­
ten zu verzeichnen. Die Iwan 
Sempuchow-Pl onlerfreund-

Ich bin IO Jahre alt und habe 
nächstes Jahr In der Schule 
das Fach Russisch. Um schon 
Jetzt Kenntnisse über die UdSSR 
zu bekommen, möchte Ich mit ei­
nem Mädchen oder einem Jungen 

tchaft schuf ein Museum des 
Kampfesruhmes. In alle Ecken 
•und Enden unseres großen Lan­
des gehen von hier Briefe der ro­

meines Alters Briefe schreiben, 
Ansichtskarten und Briefmarken 
tauschen.

Meine Adresse:
90 Karl-Marx-Stadt
Irkutskerstraße 44
DDR
Michael Wald

Ich heiße Gert Gey. gehe In die 
9. Klasse und möchte mich mit 
Jemandem meines Alters schrei­
ben.

Meine Adresse:
99 Plauen i/v
Karlstraße 20
DDR
Gert Gey
Ich gehe In die 5. Klasse und 

wünsche mir einen Briefpartner 
meines Alters.

Meine Adresse:
452214 Baschk. ASSR
Uflmski Rayon
Sowchos „Schemjak“ 

Makarowa Raissa 

Der Komponist 
ist... 14

Bis vor kurzem galt der kleine bulgarische Pia- । 
nist Emil Naumow als Wunderkind. Die Fotore. , 

| porter nahmen ihn sitzend am Klavier auf In den 
! Konzertsälen von Sofia. Paris, Berlin. London. ■ 
i Moskau...

Zu Beginn seines Schaffenswege; lernte Emil bei | 
den bulgarischen Muslklehrcrn Stankewltsch, Pa- I 
najotowa, Wyltschanowa. Sagajev.i .. 1971 wurde 

i Emil der Professorin des Pariser Konservatoriums 
i Nadia Boulanger vorgestellt. Ohne Schwanker. 
I wählte sie von den zahlreichen Kandidaten Emil 
I Naumow.

Der vierzehnjährige Pianist hat jetzt ein ange­
strengtes Programm vor sich. Er geht In die Schu- ; 

I le und Ist zugleich Student des Pariser Konserva- 
, torlums. der Jüngste dem Alter nach.

Emil ist nicht nur ein ausübender Musiker, son 
dem auch ein talentierter Komponist. 1971. als er 
die Goldmedaille In Rom gewann, wurde er in den ’ 
Verband der bulgarischen Komponisten aufgenom- 

I men und Mitglied der L.-Boulanger-Assoztallon in 
1 Paris. 1973 wurde ihm der Grand Pr’.x für Koinpo- 
I nlcren zuerkannt. In demselben Jahr wurde er 
I Preisträger im Gasadesuess-Wettbewerb in Fontal- 
I nebleau.. Er hat Balladen. L'.eder. wunderbare 
I Werke auf Weisen bulgarischer Volkslieder ge- 
1 schaffen. Sofia-Press

ten Pfadfinder ab. Unlängst, am 
Tag der Siegesfeier, waren bei 
ihnen die Verteidiger der ..Ma- 
laja Semlja“ zu Gast.

Die Pionierfreundschaft der 
Schule Nr. 16 pflegt einen re­
gen Briefwechsel mit dem Hel­
den der Insel Damanskl Juri Ba 
banski. dessen Namen sie auch 
trägt. Diese Schule rühmt sich 
Ihrer Sportler. Im Militär-Sport­
spiel „Sarnlza" belegten sic den 
ersten Platz in der Stadt.

Die jungen Panfllowcr aus 
der Schule Nr. 4 gestalten in­
haltsreich dis Arbeit auf der 
Marschroute ..Ins Land des Wis­

Am Jugcndpalast in Zcllnograd arbeiten die
Kinglcampf, rhythmische Gymnastik. Volleyb«*L Sehwtamen- H । 
beschäftigen sich besonders viel Kinder, sie stählen Ihre Gesundheit, 
erwerben Fertigkeiten In verschiedenen Sportarten.

UNSERE BILDER: Im Schwimmbecken; die Junge Gymnastin
Lilli Brechmann mit dem Reifen. Fotos: w Kobler

sens“. Unlängst organisierten sie 
im Palast der Metallurgen ein 
Treffen der Besten der Produk­
tion und des Lernens. Es kam ein 
interessantes Gespräch zustande.

Und heute, am Tag der Pionie­
re werden diese Pionierfreund­
schaften als erste Ihre Fahnen 
auf den Platz tragen, denn sie 
sind die Besten!

Wcra SCHAKIRIMOWA. 
Methodikerin des Stadtplo- 
nicrpalastes

Pawlodar
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Frühling auf den Feldern
Zeichnung: W. Mansja

Der Richter
Wer von den Jugendlichen 

stand nicht vor der Berufswahl? 
Was werden? Welchen Weg Im 
Leben elnschlagen?

Diese Frage machte seinerzeit 
auch Peter Weinstein zu schaffen. 
Die schwierige Angelegenheit zu 
lösen half Ihm sein älterer Kame­
rad — Student der juristischen 
Fakultät Nikola! Naumow:

„Komm in unser Institut, und 
bastal“

Das übrige taten die Bücher, 
Die Romantik der angestrengten 
Arbeit des sowjetischen Krimina­
listen fesselte Peters lebhafte 
Einbildungskraft.

..Untersuchungsführer will Ich 
werden", beschloß er.

Der Lehrstuhllelter des Tasch­
kenter Instituts für Rechtswis­
senschaft Fatych Bakirow tat 
vieles, um seinen Studenten die 
Liebe für den erwählten Beruf 
anzuerziehen. Dennoch wurde 
Weinstein kein Untersuchungs­
führer. Nach Absolvierung des 
Instituts arbeitete er einige Zelt 
Im Gebietsgericht, nach 7 Jahren 
wählte man ihn als Volksrichter 
der Stadt Dshambul.

Wieviel komplizierte Gerichts­
sachen verhandelte er In den 29 
Jahren seiner Tätigkeit, wieviel 
Menschenschicksale zogen vor 
seinen Augen vorüber... Und ein 
{edes mußte richtig entschieden, 
'ehler durften keine zugelassen 

werden.
Der Richter Weinstein studiert 

aufmerksam Jedes Aktenblatt, 
dutzendemal erwägt er alle 
„Für" und „Wider", um während 
des Gerichtsverfahrens die abso­
lute Wahrheit festzustellen.

...Im Klub der Berufsschule 
Nr. 33 in Dshambul Ist der Zu­
schauersaal vollgepfropft mit 
Menschen. Auf der Anklagebank 
sitzen die Lehrlinge B. Martja­
now, M. Dwlnjanln und J. Tru­
now. Sie begingen einen Raub­
überfall auf den Bürger K. Unter 
der Wucht der Beweise gestehen 
die Verbrecher ihre Schuld.

Hier scheint alles ganz einfach 
zu sein: das Verbrechen Ist auf­
gedeckt, die Gesetzverletzer er­
hielten die verdiente Strafe. Häu­
figer aber begegnet man höchst 
verworrenen Situationen, die 
keinen Präzedenzfall hatten.

So stahl die Einwohnerin der 
Stadt Shanatas Olga D. bei Sali­
ma I. aus dem Geschirrschrank

ein Lotterielos. Nach der Ziehung 
stellte es sich heraus, daß dieses 
Los einen Personenkraftwagen 
„Wolga" gewonnen hatte.

Olga D. verkaufte das Lotterle­
ios durch Vermittler an einen ge­
wissen Swarow. Scheinbar nichts 
Besonderes daran: die Bürgerin 
D. hatte gewonnen, und da sie 
keinen „Wolga" haben wollte, 
verkaufte sie. ohne zu spekulie­
ren, das Los weiter.

Die Betroffene verklagte Olga 
D. im Gericht. Wie ist aber der 
Diebstahl zu beweisen, wenn die 
Verklagte Ihre Schuld bestreitet? 
Im Verlaufe der Untersuchung 
stellte es sich heraus, daß der 
Sohn von Salima I. seinerzeit 12 
Lotterielose gekauft und sich alle 
Nummern die In der Reihe nach­
einander folgten, notiert hatte.

Anscheinend war die Schuld 
der Bürgerin D. festgestellt. Im 
Laufe der Gerichtsverhandlung 
erwies cs sich jedoch, daß auch 
die Angeklagte über ein Lotterie­
los derselben Ziehung verfügt 
und Jemand es bei ihr entwendet 
hatte. Insofern In Ihrem Haus oft 
der Klägerin Sohn ein- und aus­
ging. erlaubte sich Olga D_, als 
sie bei ihrer Bekannten die Lot­
terielose sah, eins zu nehmen. 
Das geschah lange vor der Zie­
hung.

„Das weist darauf hin", sagte 
Genosse Weinstein, „daß die 
Bürgerin D. nicht beabsichtigte.

Im Werkmuseum
Im Koktschetawer Gerätebau­

werk wurde ein Museum des Ar- 
belts- und Kampfruhmes eröffnet.

Dieser Betrieb Ist ein ..Alters­
genosse" des Großen Oktober. In 
der 1917 organisierten Klclngle- 
ßcrel wurden Roststäbe, Türchen 
und Schieber für gewöhnliche 
Heizöfen hergestellt. Heute Ist 
das ein großer moderner Betrieb. 
Die Haupterzeugnisse des Werks 
— Waage- und Meßgeräte — 
sind In verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft sehr gefragt 
und werden In viele Länder ex­
portiert.

In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges gingen 
250 Vertreter des Betrlcbskollek- 
tivs an die Front. Das Kollektiv 
beteiligte sich auch an der Samm­
lung von Mitteln für c'lc Schaf­
fung der Fliegerstaffel „Komso- 
molez Koktschctawa."

(KasTAG) 

sich fremdes Eigentum anzueig­
nen, sie wollte nur ihres zu­
rückerstatten. Solche Handlungen 
enthalten keine im Artikel 132 
des Strafgesetzbuches vorgesehe­
nen Anzeichen eines Verbre­
chens. Die eigenwillige, wenn­
gleich auch heimliche Aneignung 
fremden Vermögens, auf die Olga 
D. fälschlicherweise glaubte das 
Recht zu haben, kann nicht als 
Diebstahl qualifiziert werden."

Das Gericht fällte sein Ur­
teil: Das Lotterielos ist als Eigen­
tum von Salima I. anzuerkennen, 
die Bürgerin D. unterliegt der 
Freisprechung. Das Geld Jedoch, 
das sie vom Käufer erhielt. Ist 
letzterem zurückzüzahlen.

Hier aber ein anderer Fall. 
Ein Bursche, der noch nicht fe­
sten Fuß im Leben gefaßt hatte 
und noch keine klare Grenze 
zwischen Gutem und Bösem zie­
hen konnte, kam vom richtigen 
Weg ab. Es gab genug Gründe. 
Ihn zu bestrafen. Und dennoch...

Der minderjährige A. G. er­
wies sich als Mitbeteiligter an 
einem Diebstahl. Der Rückfalltä­
ter J. Kusmin hatte ihn zu einem 
Verbrechen verleitet. Den Fall er­
forschend. stellte Weinstein fest, 
daß des Burschen Vater sich mit 
der Erziehung seines Sohnes nicht 
befaßte und sich für dessen 
Schicksal nicht interessierte. So 
gelangte der Junge auf die An­
klagebank, hätte aber — im Prin­
zip — die Universitätsbank drük- 
ken können. Weinstein belangte 
Ihn nicht gerichtlich, sondern 
entschied, A. G. in eine spezielle 
Besserungsanstalt beim Ministe­
rium Volksbildung der Kasachi­
schen SSR zu versetzen.

Die Arbeit Im Volksgericht ist 
vielseitig und schwer. Der Rich­
ter hat es mit verschiedenen 
Leuten zu tun. Verletzer können 
Erwachsene und Halbwüchsige, 
die Verstoße — vorbedacht und 
zufällig sein. Aber In Jedem Fall 
ist der Richter verpflichtet, ge­
recht vorzugehen. Eben diese Ei­
genschaft besitzt Peter Wein­
stein. der Im Verlaufe schon vie­
ler Jahre Gerichtsvorsitzender 
In Dshambul ist. Er beteiligt sich 
aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben, Ist ein guter Lektor und De­
putierter des Stadtsowjets. Jeder, 
der sich Jemals bei Peter Wein­
stein Rat holte, äußert sich über 
ihn als über einen großherzigen 
Menschen, einen wahren Kom­
munisten.

A. WOTSCHEL

Neues aus Wissenschaft und-Tëchnik

Weltbodenkarte 
zusammen- 
gestellt

Eine Bodenkarte der Welt, die 
über die Ressourcen fruchtbaren 
Bodens des Erdballs Auskunft 
gibt, wird von Wissenschaftlern 
aus vielen Ländern In Gemein­
schaftsarbeit geschaffen, hat Ser­
gej Sonn, ein namhafter sowjeti­
scher Kartograph und Bodenfor­
scher. mltgetcllt. Die Arbeiten 
seien Im Rahmen der UNESCO 
auf Initiative sowjetischer Wis­
senschaftler aufgenommen wor­
den.

Die Fachleute hätten bereits 
sehr ausführliche Bodenkarten 
Europas, Asiens und Süd- und 
Nordamerikas zusammengestcllt. 
Ihre aufgrund neuer Karten er­
arbeiteten Empfehlungen würden 
es möglich machen, die vorhande­
nen Böden Je nach Fruchtbarkeit 
zu nutzen.

Die Arbeit von Wissenschaft­
lern vieler Länder an dieser Bo 
denkarte sei der beste Beweis 
dafür, welche Früchte die umfas­
sende internationale Zusammen­
arbeit in Wissenschaft bringen 
kann.

Sarmatischer Fund
Ein neuer archäologischer 

Fund an der mittleren Wolga 
wird möglicherweise den Nach­
weis dafür erbringen, daß Hero- 
dot recht hatte, als er schrieb, 
die Sarmaten stammten von sky- 
thischen Kriegern und Amazonen. 
Siedlungsgebiet der Sarmaten 
waren bekanntlich die Steppen 
an der Wolga und In Nordkauka­
sien.

In einem aus dem zweiten 
Jahrhundert vor unserer Zeitrech­
nung stammenden Grab beim

Menschen aus unserer Mitte

Liebreiche Hände 
und fester Charakter

...Die offene Parteiversamm­
lung ging schon zu Ende, als 
Eduard Becker um das Wort bat. 
Die Kommunisten sahen ihn sel­
ten auf der Tribüne, was er aber 
zu sagen hatte, war sachlich, kon­
kret. traf den Nagel auf den 
Kopf.

„Jahraus, jahrein bleibt In un­
serem Sowchos .Uljanowsk!' die 
3. Feldbaubrigade hinter den an­
deren zurück. Die Hektarerträge 
von Gemüse, besonders von Kar­
toffeln, sind äußerst niedrig. Die 
Brigadlere lösen sich fortwährend 
ab, die Brigademitglieder gehen 
In andere Brigaden über. Ich bin 
der Meinung, daß es ohne einen 
sachkundigen Leiter kein gutes 
Feld gibt.

Ich schlage vor, der Kommu­
nistin Valentina Kutusowa die 3. 
Brigade anzuvertrauen. Sie Ist ei­
ne erfahrene Gemüsezüchterln 
und, Hauptsache, ist ihrem Werk 
treu ergeben."

„Richtig!“ summten die ande­
ren Kommunisten bei. „Sie ist die 
richtigste Kandidatur."

MOSKAU. Im Autokombinat Nr. 3 des „Glawmosawtotrans" wur- 
de gemeinsam mit den Wissenschaftlern des Moskauer Instituts für 
Kraftvcrkchrswesen ein Labor für das Prüfen der Berufsfertigkeiten 
der Fahrer eröffnet. Hier werden den Prüflingen auf speziellen Tral- 
nlngsgcrätcn verschiedene programmierte Verkehrsslluatlonen aufge­
geben. Dabei vermittelt ein System von Gebern dem Komplex der 
elektronischen Apparatur Angaben über psychophysiologische Reak­
tionen. Bel der Analyse der elngelaufenen Angaben bewerten die 
Spezialisten des Labors die Meisterschaft der Fahrer.

UNSER BILD: Während eines Experiments Im neuen Labor
Fpto: TASS

Dorf Owardelzy haben sowjeti­
sche Archäologen die Gebeine ei­
ner Kriegerin entdeckt. Neben 
dem Skelett lagen ein Dolch. 
Pfeilspitzen, ein Schleifstein und 
eine eiserne Gürtelschnalle, ein 
feingearbeiteter Belnlöffal für 
Kosmetik, ein bronzener Spiegel, 
den die Junge Sarmatln am Gür­
tel trug, und ein kleines Alaba­
stergefäß für aromatisches 01. Im 
Grab befand sich nichts, was ei­
nem „weiblichen" Hausrat ähn­
lich wäre.

„Und noch eins möchte Ich sa­
gen“. fuhr Eduard fort. „Ich bit­
te, auch mich In diese Brigade zu 
versetzen."

Im Saal wurde es mäuschen­
still. Jeder war bemüht. Beckers 
Handlung zu erwägen. Eduard Ist 
einer der besten Mechanisatoren 
im Sowchos In die unglückselige 
Brigade üoerzugehen bedeutet 
aus dem gewohnten Arbeitsrhyth­
mus zu geraten, auf hohen Lohn 
zu verzichten. Dessen war sich 
auch Eduard Bogdanowitsch be­
wußt. Der Abschied von seinem 
ertragreichen Feld fiel ihm nicht 
leicht. Eines war ihm klar; Als 
Kommunist mußte er dort sein, 
wo es am schwersten Ist. Das sah 
er als seine Pflicht an.

Die eingetretene Stille unter­
brach der Junge Mechanisator. 
Komsomolze Anatol Llsowski:

„Ich halte zu Becker..."
Ihm schlossen sich die Trak­

toristen Iwan Groschew. Wassili 
Bondarenko und Alexander Ta- 
bakln an.

Lange unterhielten sich an die­

Chirurgische Eingriffe in Überdruckkammer
Der bekannte sowjetische Me­

diziner Wladimir Burakowski ver­
tritt den Standpunkt, daß auch 
die schwersten Herzfehler nicht 
verhängnisvoll sind. Selbst Neu­
geborene können die schwersten 
Operationen leicht Überstehen, 
wenn diese In einer Überdruck­
kammer, bei erhöhtem Saucr- 
stofTdruck. vorgenommen wird.

Für die Entwicklung dieses 
Heilverfahrens erhielten Profes­
sor Burakowski und seine Kolle­
gen Vitali Bucharin und Lconld 
Bokerla den Lenlnprcls 1976.

In der Überdruckkammer des 
Instituts für Herz- und Gefäßchi­
rurgie in Moskau sind seit 1970 
120 Herzoperationen, ein Viertel 

sem Abend Valentina Kutusowa 
und Eduard Becker, sie hatten 
vieles zu beraten...

Das erste Jahr brachte der Bri­
gade wenig Erfolg: Ein Hektar 
Kartoffeln ergab nicht mehr als 
75 Zentner Knollen. Erst nach­
dem die Brigade eigene Samen­
kartoffeln züchtete, stieg der Er­
trag bis auf 200—250 Zentner. 
Die dritte Brigade war jetzt nicht 
mehr im Rückstand, sie wurde zu 
einer eigenartigen Schule fort­
schrittlicher Erfahrungen im Ge­
biet. Valentina Kutusowa wurde 
für vorbildliche Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb mit 
dem Leninorden und dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. Den Mechanisatoren 
Eduard Becker würdigte man mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners, Johann Götz — mit dem 
Orden „Ehrenzeichen", mit Orden 
und Medaillen wurden auch an­
dere Brigademitglieder bedacht.

Die ehemalige rückständige 
Brigade hatte den Plan des 9. 
Jahrfünfts In 4 Jahren gemei­
stert. Heuer hat dieses Kollektiv 
vor, noch bessere Resultate zu er­
zielen.

„Die reiche Ernte liegt In un­
seren Händen“, meint Eduard 
Becker.

G. KOWALJONOK

Gebiet Karaganda

Computer 
sorgt für 
Sauberkeit

Der Bau eines .automatisierten 
Systems für Kontrolle der Fluß- 
wasserqualltät ist in Angriff ge­
nommen worden. Das wurde auf 
dem Kongreß der Hydroblologl- 
schen Gesellschaft der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR In 
Riga mltgetellt.

Der bisher einzigartige Was­
serschutzkomplex entsteht am 
Mittellauf des SewernyJ Donez, 
eines Tausende Kilometer langen 
Zuflusses des Don. Im Unter­
schied zu den bestehenden wird 
das neue System die Abwässerab- 
leltung nicht nur kontrollieren, 
sondern auch regeln.

14 Stationen, die an 
den Mündungen von Rel- 
nlgu ngsanlagen und an 
anderen Stellen des Wasser­
schutzgebiets liegen, werden auto­
matisch die chemische Zusammen­
setzung des Wassers analysieren 
sowie dessen Temperatur, Säure- 
und Sauerstoffgehalt ermitteln.

ähnlicher Eingriffe In der Welt, 
vorgenommen worden.

Herzoperationen In einer 
Überdruckkammer werden nicht 
nur bei Kindern, sondern auch 
bei Schwerkranken anderer Al­
tersstufen angewandt. Dieses 
Verfahren gilt als sehr aussichts­
reich. Erhöhter Sauerstoffdruck 
fördert auch die Behandlung von 
postoperativen Komplikationen.

Die Oberdruckkammer kommt 
nach und nach auch In der Ge­
burtshilfe zur Anwendung. In 
der UdSSR leben bereits sieben 
Kinder, die In einer Oberdruck­
kammer zur Welt gekommen 
sind.

Wie werden Sie bedient?

Gutes
Beispiel

Mit bedeutendem Zeitvor­
sprung erfüllte das Kollektiv des 
Rayondienstleistungskombinats in 
Shurawljowka, Rayon Marlnow- 
ka. die Aufgaben der ersten 4 
Monate des laufenden Planjahr­
fünfts.

„Besonders hohe Leistungen 
erzielte die Nähhalle unter Emilia 
Eigensehrs Leitung. Den zweiten 
Platz belegte das Kollektiv der 
Schusterhalle mit Alexej Belosel- 
skl an der Spitze“, erzählte Wol- 
demar Zltzer, Direktor des 
RDLK.

Im Dienstleistungskombinat 
wird viel Wert auf die Qualität 
der ausgeführten Bestellungen ge­
legt. Sie werden immer zum fest­
gelegten Termin ausgeführt. Die 
Meisterinnen Elvira Alberti. Je­
katerina Meister und Nina Doro­
fejewa billigten die wertvolle In­
itiative. den Plan der ersten zwei 
Jahre des Planjahrfünfts zum 60. 
Jubiläum der Oktoberrevolution 
zu bewältigen. Ihrem Beispiel 
folgt das ganze Kollektiv.

L. SEDELNIKOW

A, S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur erzählt

9. Fortsetzung

Die Luftherrschaft unserer 
Jagdflieger war Jetzt perfekt 
Die Zelt war vorbei, da deutsche 
Jäger und Bomber in kleinen 
Gruppen oder sogar einzeln am 
Himmel erscheinen konnten. 
Jetzt wagten sie so etwas nicht 
mehr. Aus Furcht vor unseren 
Jägern flogen deutsche Bomber 
nur noch im Schutz zahlreicher 
Messerschmitt- und Focke-Wulf- 
Jäger. Hitlers Truppen wichen 
mitunter In einem solchen Tem­
po zurück., daß wir unsere Flug­
plätze und unser Personal gar 
nicht so schnell vorverlegen 
konnten.

Und nun kam Berlin.
Hitler hatte alle Kräfte, die er 

noch besaß, hierher zusammenge­
zogen. Er hoffte immer noch, ei­
ne bedingungslose Kapitulation 
abwenden, Zwist zwischen den 
Westmächten und der Sowjet­
union säen zu können. Aber sei­
ne Hoffnungen waren vergebens.

In der Luftschlacht um Berlin 
setzte der Gegner rund 1500 
Flugzeuge ein, alles, was von der 
einst so stolzen, „unbesiegbaren" 

faschistischen Luftwaffe übrlgge- 
blieben war (in diese ' Zahl sind 
auch die Flugzeuge der 6. Luft­
flotte „Das Reich", unter dem 
Kommando von Generaloberst 
Stumpff einbegriffen). Diese bunt 
zusammengewürfelte Luftarmada 
war auf 40 Flugplätzen rund um 
Berlin stationiert. Hitlers Flieger 
kämpften mit der Verbissenheit 
Verurteilter. Oft nahmen bis zu 
1000 Flugzeuge ân einem 
Kampf teil. Trotzdem flogen so­
wjetische Flieger gleich am er­
sten Tag der Berliner Operation 
Tausende Einsätze; dabei waren 
die Witterungsbedingungen alles 
andere als günstig.

Bel Berlin begegneten sowje­
tische Flieger erstmals den deut­
schen Strahlflugzeugen. Wie Je­
doch die „Prawda" am 2. Mal 
in einer Korrespondenz von der 
Front berichtete, „konnten den 
Deutschen auch die einzelnen Jä­
ger mit Strahltriebwerken nicht 
helfen. Unsere Jak-Flleger er­
kannten die schwachen Stellen 
der feindlichen Flugzeuge rasch 
und schossen sie ab."

Hitlers Luftwaffe wurde In 
der Schlacht um Berlin vollstän­

dig vernichtet und hörte auf zu 
existieren. Jene deutschen Flug­
zeuge, die unsere Flieger nicht 
In der Luft oder auf den Flug­
plätzen zerstört hatten, fielen 
uns als Trophäen zu.

Die Truppen der 1. Belorussi­
schen, der 1. Ukrainischen und 
der 2. Belorussischen Front ver­
setzten dem Feind aut dem Bo­
den den letzten Schlag. Am 30. 
April nahmen unsere Soldaten 
Im Sturm den Reichstag ein; um 
14.25 Uhr wehte die Siegesfahne 
aut ihm.

Das Fest im Kreml
Zu Ehren des Sieges gab die 

Sowjetregierung am 24. Mal 
1945 einen Empfang Im Kreml. 
Sooft Ich auch schon dort gewellt 
hatte, diesmal war ich ganz be­
sonders voller Erwartung, Freude 
und Aufregung.

Mir fiel aus irgendeinem 
Grund das Jahr 1931 ein, da ich 
— noch ein ganz Junger Mann, 
diplomierter Milltärlngenleur. 
der eben die Luftfahrt-Militär­
akademie absolviert hatte — auf 
einem Empfang Im Kreml war.

Ich dachte an die Aufregung der 
Kameraden und meine eigene zu­
rück. als wir in strammer Hal­
tung mit angehaltenem Atem den 
Befehl anhörten, mit dem uns un­
ser erster Offiziersdienstgrad ver­
liehen wurde.

Wie viele Jahre waren seitdem 
vergangen, wie viele Ereignisse 
hatte cs gegebenl Aber ich hatte 
den Eindruck, als wäre dies erst 
vor kurzem gewesen.

In den Pausen zwischen den 
Trinksprüchen stellten sich die 
besten Moskauer Künstler auf 
der Estrade des Georglsaals Im 
Krempalast vor. Auf dem Höhe­
punkt Ihres Ruhmes befanden 
sich damals Galina Ulanowa und 
Olga Lepeschlnskaja. Begeiste­
rung riefen die Sänger Maxim 
Michailow und Mark Reisen, die 
Sängerinnen Valeria Barsowa 
und Vera Dawydowa hervor. Un­
ter den Künstlern war noch der 
Begründer und Leiter des Ensem­
bles der Roten Armee, A. W. 
Alexandrow. Die besten Kräfte 
unserer Ballett- und Musikkunst 
glänzten an diesem Abend im 
wahrsten Sinne des Wortes. Ich 
nenne diese Namen, well sie mir 
und meiner Generation teuer 
sind als ein Teil unseres Lebens, 
als Vertreter einer Epoche. In der 
viele Talente erblühten.

Der Krieg mit Hilterdeutsch­
land endete am 8. Mal 1945 mit 
der Unterzeichnung der Urkunde 
über dessen bedlgungslose Kapi­
tulation, aber für alle Gäste die­
ses Empfangs war erst dieser 
unvergeßliche Abend im Georgl- 

saal am 24. Mal der letzte Fe­
derstrich, der Schlußakkord der 
vier Kriegsjahre.

Das Volk feiert seinen Sieg

Genau einen Monat später, am 
24. Juni 1945, wurde mir das 
Glück zuteil. Augenzeuge der 
berümten Siegesparade unserer 
Truppen auf dem Roten Platz zu 
sein. Das war keine Parade wie 
zu den Mal- oder Oktoberfeler- 
llchkeltcn. Am Lenln-Mausoleum 
marschierten im Paradeschritt 
Einheiten der Feldarmee vorbei, 
die In diesem Krieg besonders 
großen Ruhm erlangt hatten; sie 
waren von den eben verstummten 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges auf den Roten 
Platz gekommen. Die Truppen 
passierten den Platz In einer Rei­
henfolge. die der Lage der ein­
zelnen Fronten entsprach; eröff­
net wurde die Parade von der 
nördlichsten, der Karelischen 
Front, geschlossen von der süd­
lichsten, der 3. Ukrainischen 
Front. Vor der Kolonne Jeder 
Front schritt Ihr Befehlshaber — 
ein Marschall oder Armeegene­
ral.

Von 1925 bis 1945 hatte Ich 
auf dem Roten Platz mindestens 
20 Mllitärparaden gesehen, aber 
diese ließ sich mit keiner glelch- 
setzen. Die Geschütze mit den 
Sternen an Ihren Rohren schie­
nen noch nach Pulver zu riechen. 
Über das Kopfstclnpflastcr des 
Roten Platzes rollten „Katju- 

schas". die noch vor kurzem den 
Gegner mit Ihrem Feuer vernich­
teten, Panzer und Geländewagen, 
die einen weiten Weg über den 
Boden des besiegten faschisti­
schen Reichs zurücKgelegt hatten.

Den stärksten Eindruck von 
der Siegesparade aber hinterließ 
Jener Augenblick, als die erbeu­
teten gegnerischen Fahnen öf­
fentlich der Schande preisgege­
ben wurden. Dieser Augenblick 

। Ist mir für mein ganzes Leben in 
Erinnerung geblieben. Unvermit­
telt verstummte das riesige Or­
chester. Der Rote Platz versank 
In Schwelgen. Unruhegeladener 
Wirbel Hunderter von Trommeln 
ertönte. In fest geschlossenen Rei­
hen. den eisernen Schritt in den 
Boden stampfend, erschien eine 
Kolonne; 2u0 feindliche Fahnen < 
und Standarten. Sobald sie das 
Mausoleum erreicht hatten, mach­
ten sic eine scharfe Wendung und 
schleuderten die erbeuteten Tro­
phäen mit Wucht auf den Sockel 
des Mausoleums. Es regnete In 
Strömen. Die 200 Fahnen und 
Standarten lagen auf dem nassen 
Granit. Der Feind war besiegt. 
All das unvorstellbar Schwere, 
das unser Land in den Jahren 
des Krieges ausstehen mußte, 
ging einem wieder und wieder 
durch den Sinn. Wie tief war die 
Genugtuung über die gerechte 
Strafe!

Am Abend des 24. Juni 1945 
Jubelte Moskau. Es schien, als 
wäre In Jener Nacht ganz Moskau 
auf den Beinen. Das Volk feierte 
seinen Sieg.

Gebiet Zellnograd

Sicheren 
Schrittes

Das Kollektiv der Konfektions­
fabrik In Abai lieferte Im vergan, 
genen Jahrfünft überplanmäßige 
Produktion für 3 Millionen Ru­
bel. Heute leistet es sein Bestes, 
um die Aufgaben des ersten Jah­
res des neuen Planjahrfünfts vor­
fristig zu erfüllen.

Das Kollektiv Ist stolz auf sei­
ne Schrittmacher. Das sind die 
Näherinnen A. Wensel, T. To- 
fan. G. Schalchulislamowa. A. 
Kutschcrenko. K. Hinkt. Man 
könnte die Liste der Bestarbeiter 
weiter fortsetzen, denn 200 Men­
schen liefern schon Produktion 
für das Jahr 1977. Fast 2 000 
Mitarbeiter stehen Im sozialisti­
schen Mann-zu-Mann-Wettbe- 
werb. Breite Unterstützung fand 
bei den Näherinnen die Initiative 
„Dem Fünfjahrplan der Qualität 
unsere Arbeitergarantie."

A. KLEIN

Gebiet Karaganda
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